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Kirchen lernen Synodalität

chen „aufeinander und auf jene hören sol-
len, die am Rande der Kirchen sind“.  

„Miteinander auf dem Weg sein“, diese 
Metapher gelte es zu vertiefen, erklärte 
Lackner. Der Erzbischof zitierte dabei Papst 
Franziskus: „Synodalität heiße aufeinander 
und die ganz anderen, mit denen wir nicht 
rechnen, an die wir nie denken, zu hören.“ 
Dabei dürfe aber auf die eigentliche Grund-
lage kirchlichen Entscheidens nicht ver-
gessen werden: „Im Schweigen sollen wir 
den Heiligen Geist hören, der oft der radi-
kal andere ist.“ Papst Franziskus schickt die 
katholische Kirche auf einen zweijährigen 
Weg, um Synodalität zu lernen. Alle Diöze-
sen sind einbezogen.   dap

Neuer Medienreferent von Erzbischof Franz Lackner ist seit 1. Februar 
Michael Vereno. Zuletzt betreute Claudia Höckner-Pernkopf die erzbischöflichen Medi-
enagenden. Sie wechselt nun in eine Salzburger Agentur. Seit 2020 war Vereno im Kir-
chenbeitragsreferat tätig und betreute dort vorwiegend Kommunikationsthemen. Erzbi-
schof Lackner hieß ihn im Team des erzbischöflichen Sekretariats herzlich willkommen 
und freut sich auf eine „gute und fruchtbare Zusammenarbeit“.  Foto: RB/Kurt Sonneck

Voneinander lernen.   Matthias Hohla, Referat für Ökumene und interreligiösen Dialog der Erz-
diözese Salzburg, Martin Eisenbraun, Generalvikar der altkatholischen Kirche Österreichs, Doro-
thee Büürma, evangelisch-methodistische Kirche, Olivier Dantine, Superintendent der evange-
lisch-lutherischen Kirche, Erzbischof Franz Lackner, Andrej Ćilerdžić, Bischof der ser bisch-orthodoxen 
Diözese und Universitätsprofessor Dietmar Winkler (v.l.).    Foto: RB/David Pernkopf

Salzburg.  Beim jährlichen ökume-
nischen Empfang kürzlich im Kardinal-
Schwarzenberg-Haus präsentierten Ver-
treterinnen und Vertreter der christlichen 
Kirchen in Salzburg  ihre Perspektiven auf 
das Thema der Synodalität und wie sie in 
den Konfessionen gelebt wird. Es war ein 
Austausch darüber, wie Kirche leitet, ent-
scheidet und geht. Diese Fragen treiben vor 
allem die katholische Kirche im Zuge des 
Synodalen Prozesses zurzeit weltweit um. 
Im Beisein von zahlreichen Vertreterinnen 
und Vertretern der Salzburger Ökumene und 
der Stiftung PRO ORIENTE Salzburg plä-
dierte Erzbischof Franz Lackner in seinem 
Grußwort dafür, dass die verschiedenen Kir-

Salzburg. Die Familienhilfe 
der Caritas Salzburg wäre ohne 
sie nicht zu denken: Margare-
the Laner organisierte über Jahr-
zehnte mit viel Herzblut und 
Überzeugung die Einsatzleitung 
der Familienhilfe der Caritas. 

Am 2. Jänner verstarb die 1928 
geborene Pionierin. Als eine der 
ersten drei angestellten Famili-
enhelferinnen der Caritas orga-
nisierte Laner schon 1957 Einsät-
ze in Familien, die Unterstützung 
brauchten. Viele Jahre lebte sie in 
einer Dienstwohnung im Caritas-
haus in der Plainstraße in der Stadt 
Salzburg. So war Margarethe Laner 
auch immer direkt in Kontakt mit 
den Helferinnen. Die Erzdiözese 
Salzburg dankte für ihre beson-
deren Verdienste 1982 mit dem 
Orden der Hll. Rupert und Virgil.

Nach ihrer Pensionierung 
übersiedelte sie wieder in ihre 
Heimatgemeinde Pfarrwerfen.

Caritas  
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BEMERKENSWERT

Lernen, in der Haut 
Älterer zu stecken

Salzburg.  Das Salzburger Hilfs-
werk geht in der Ausbildung von 
Heimhilfen neue  Wege: um alters-
bedingte Probleme verstehen zu 
können, werden die Teilnehmenden 
in einen „Alterssimulationsanzug“ 
gesteckt. Er schränkt jene, die ihn 
tragen, in ihren Bewegungen, in 
ihrer Sicht und Hörfähigkeit ein. Um 
diese Erfahrungen reicher, können 
sich angehende Mitarbeitende in der 
Heimhilfe besser in die Lebenswelt 
älterer Menschen hineinversetzen. 


